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WGF – S 26 A – Ja oder Nein – 28.09.2008
A Eingangslied:
GL 455,1-2 Alles meinem Gott (GL alt 615)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Zu diesem Wortgottesdienst begrüßen wir Sie wiederum sehr herzlich. Be​ginnen wir diese Feier mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. (Amen.)

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen.  (Amen.)

Einleitung:

Liebe Mitglieder unserer Pfarrgemeinde, 

Wer nie Nein sagen kann, der wird sein Ja nicht immer halten können. Das ist eine bittere Erfahrung. Jeder Mensch ist in seiner guten Absicht auch einmal überfordert. Wir können nicht alles durchhalten, was wir vielleicht in der ersten Begeisterung oder den anderen zuliebe versprochen haben.

Seien wir realistisch. Man muss sich richtig einschätzen und auch seine Grenzen sehen. Ich kann nicht alles. Ich muss auch manchmal Nein sagen. Aber es ist wichtig, dass ich dort Ja- sage und dann auch danach handle, wo es richtig und nötig ist.

Ums Ja- und Nein sagen geht es auch im Evangelium dieses Sonntags. Gott erwartet unser Ja. Er erwartet unseren Gehorsam und Dienst. Doch wir sind schnell versucht, ihm unseren Dienst zu versagen durch unsere Nachlässigkeit oder unseren Ungehorsam. In seinem Gleichnis von den beiden Söhnen zeigt uns deshalb Jesus, dass wir noch Zeit haben zum Nachdenken und Umkehren und zur richtigen Entscheidung.

Kyrie:

· Herr Jesus Christus, du bist gekommen, um den Willen Gottes des Vaters zu erfüllen: Herr, erbarme dich. 

· Du warst gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz: Christus, erbarme dich. 

· Du hast uns alle in deine Nachfolge gerufen: Herr, erbarme dich.

A Gloria: 
GL 81,1-3 Lobet den Herren, alle, die ihn ehren (GL alt 671)
Tagesgebet:

Lasst uns beten:

Guter Gott, du hast uns ins Dasein gerufen und du führst uns durch dieses Leben hin zu dir.

Wir bitten dich, lass uns die rechten Wege erkennen. Gib, dass wir dir treu bleiben und deinen Willen erfüllen.

So bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Gemeinschaft des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.)

 - Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur 1. Lesung:

Die Sprache Gottes kann hart und streng sein. Er nennt die Schuld und das Versagen beim Namen. Aber gleichzeitig ermutigt er zur Umkehr und zum Neubeginn. Dann wird Gott barmherzig sein.

1. Lesung: (Ez 18,25-28)

Lesung aus dem Buch Ezechiel

So spricht der Herr: Ihr sagt: Der Weg des Herrn ist nicht richtig. Hört doch, ihr vom Haus Israel: Mein Weg soll nicht richtig sein? Sind es nicht eure Wege, die nicht richtig sind? Wenn ein Gerechter sich abkehrt von seiner Gerechtigkeit und Unrecht tut, muss er dafür sterben. Wegen des Unrechts, das er getan hat, wird er sterben. Wenn ein Schuldiger von dem Unrecht umkehrt, das er begangen hat, und nach Recht und Gerechtigkeit handelt, wird er sein Leben bewahren. Wenn er alle seine Vergehen, die er verübt hat, einsieht und umkehrt, wird er bestimmt am Leben bleiben. Er wird nicht sterben. - Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

A Antwortgesang:
GL 81,5-6 Gib, dass wir heute (GL alt 671)
Vorspruch zur 2. Lesung:

In treuem Gehorsam hat sich Jesus unter den Willen seines himmlischen Vaters gestellt. Er war gehorsam bis zur allerletzten Konsequenz. So ist er unser Vorbild geworden.

2. Lesung: (Phil 2,1-11)

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Philipper:

Schwestern und Brüder!

Wenn es eine Ermahnung in Christus gibt, einen Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des Geistes, ein Erbarmen und Mitgefühl, dann macht meine Freude vollkommen, dass ihr eines Sinnes seid, einander in Liebe verbunden, einmütig, einträchtig, dass ihr nichts aus Streitsucht und nichts aus Prahlerei tut. Sondern in Demut schätze einer den andern höher ein als sich selbst. Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen. Seid untereinander so gesinnt, wie es dem Leben in Christus Jesus entspricht: Er war Gott gleich, hielt aber nicht daran fest, Gott gleich zu sein, sondern er entäußerte sich und wurde wie ein Sklave

und den Menschen gleich. Sein Leben war das eines Menschen; er erniedrigte sich und war gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz.

Darum hat ihn Gott über alle erhöht und ihm den Namen verliehen,

der größer ist als alle Namen, damit alle im Himmel, auf der Erde und unter der Erde ihr Knie beugen vor dem Namen Jesu und jeder Mund bekennt:

Jesus Christus ist der Herr zur Ehre Gottes, des Vaters.
- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

 - Wir erheben uns

A Halleluja-Ruf:

V / A: 
Halleluja, halleluja, halleluja.
V:
(So spricht der Herr:)


Meine Schafe hören auf meine Stimme;


ich kenne sie und sie folgen mir.
A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Gott ruft uns Menschen in seinen Dienst. Manchmal sind wir versucht, seinem Willen und Auftrag auszuweichen.

Evangelium: (Mt 21,28-32)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus zu den Hohepriestern und den Ältesten des Volkes: Was meint ihr? Ein Mann hatte zwei Söhne. Er ging zum ersten und sagte: Mein Kind, geh und arbeite heute im Weinberg! Er antwortete: Ich will nicht. Später aber reute es ihn und er ging hinaus.

Da wandte er sich an den zweiten und sagte zu ihm dasselbe. Dieser antwortete: Ja, Herr – und ging nicht hin. Wer von den beiden hat den Willen seines Vaters erfüllt? Sie antworteten: Der erste. Da sagte Jesus zu ihnen: Amen, ich sage euch: Die Zöllner und die Dirnen gelangen eher in das Reich Gottes als ihr. Denn Johannes ist zu euch gekommen auf dem Weg der Gerechtigkeit und ihr habt ihm nicht geglaubt; aber die Zöllner und die Dirnen haben ihm geglaubt. Ihr habt es gesehen und doch habt ihr nicht bereut und ihm nicht geglaubt.
- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

 - Bitte Platz nehmen
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Manchmal, wenn ich in der Bibel lese, dann erschrecke ich. Denn ich merke: Da geht es nicht nur um eine Geschichte von vor 2000 Jahren. Da geht es um eine Geschichte, wie sie auch heute passiert und wie sie unsere jetzige Zeit betrifft. Und es geht dabei nicht nur um andere, es geht auch um uns selbst. Ja, ich selbst komme in der Bibel vor – und Sie auch.

Diese beiden Söhne aus dem Gleichnis des Evangeliums von heute, diese beiden Söhne, das sind Sie und das bin ich.

Der eine, der Ja sagt – und dann doch nicht danach handelt. Und der andere, der im ersten Augenblick Nein sagt – und schließlich doch das Rechte tut.

Wie oft haben wir schon Ja gesagt?

- „Sind Sie bereit, Ihren Ehepartner zu lieben, zu ehren?“

- „Sind Sie bereit, die Kinder christlich zu erziehen?“

- „Sind Sie bereit, als Christen zu leben?“

So wird man bei der Trauung in der Kirche gefragt. Alle haben sie bisher mit Ja geantwortet. Und bei der Taufe hieß es: „Liebe Eltern, Sie erbitten für ihr Kind die Taufe. Damit erklären Sie sich bereit, Ihr Kind im Glauben zu erziehen. Sind Sie sich dieser Aufgabe bewusst?“ – Ja!

Oder unsere Firmlinge: „Ich möchte gefirmt werden, weil ich mich entschieden habe, ein zuverlässiger Christ zu sein.“

Die Priester werden unmittelbar vor der Priesterweihe gefragt: „Seid ihr bereit, Männer des Glaubens zu werden und stets nach dem Vorbild Christi zu leben?“

Sie haben alle Ja gesagt. Es heißt, der Weg zur Hölle sei mit guten Vorsätzen gepflastert. Wir sind so manches von all diesen Versprechen schuldig geblieben. Da haben wir es also wieder: „Er sagte Ja, ging aber nicht ans Werk.“ Jesus hält uns in seinem Gleichnis den Spiegel vor. So sind wir. Wir haben große Pläne, schöne Versprechungen, die besten Vorsätze. Aber wir halten sie nicht. Unser Sagen und unser Tun stimmen nicht überein. Auch unsere Gebete und Lieder beim Gottesdienst entsprechen oft nicht den Tatsachen. Wie weit klaffen Anspruch und Wirklichkeit auseinander? 

Man wirft uns Christen immer wieder vor: Da rennen sie in die Kirche und danach sind sie noch ausgeschämter als die anderen. Mag diese Behauptung auch oftmals eine Ausrede sein, mit der recht passive Kirchenmitglieder ihr Fernbleiben vom Gottesdienst zu rechtfertigen versuchen. Aber wenn da vielleicht doch ein gewisser Kern an Wahrheit dran ist, dann ist das einfach ärgerlich, wenn einer fromm tut – und in Wirklichkeit wäre er ein Teufel. Er ist ärgerlich, wenn einer Ja sagt; sein Verhalten aber ist ein glattes Nein. Es ist ärgerlich, wenn einer vor Gott und vor der Gemeinde mit ungedeckten Schecks bezahlen möchte.

Freilich, auch das müssen wir immer wissen: Wir werden immer etwas schuldig bleiben. Mag unser Ja zu Gott, mag unser Ja zu den Mitmenschen noch so ehrlich gemeint sein, wir werden es nie ganz einlösen können. Dafür sind wir halt Menschen, unvollkommene Menschen. 

Und, liebe Mitchristen, wir werden es auch nicht ganz einlösen müssen, dafür sind wir Christen, die wissen, dass Gott ihnen vergibt, und die von Christus gelernt haben, dass wir auch einander vergeben, wenn einer dem anderen etwas schuldig bleibt. Keiner ist vollkommen. (Nobody is perfect) Das wissen wir. Und das weiß auch Gott, wenn wir ihm unser Ja-wort geben, wie der 1. Sohn im Gleichnis.

Der 2. Sohn ist gerade das Gegenstück dazu. Er sagt Nein! Aber dann macht er sich doch an die Arbeit. Heutzutage mag es ja oft vorkommen, dass ein Sohn zu seinem Vater Nein sagt. Damals im alten Palästina wäre eine solche Widerrede unerhört gewesen. Der Vater war der Patriarch; er hatte allein das Sagen. Es war nicht üblich, dass ihm widersprochen wurde. Nein! ich mag nicht – da hätte der Sohn Hausverbot bekommen, Schluss, Ende!

Der Vater im Gleichnis aber sagt nichts dazu. Er reagiert nicht, Er lässt noch alles offen. Auch die Möglichkeit, dass es sich der Sohn noch anders überlegt, dass er zur Einsicht kommt und umkehrt. Vielleicht muss er erst nachdenken und wird dann doch noch tun, was der Vater ihm aufgetragen hat. Wer weiß?

Es ist immer gefährlich, einen Menschen gleich nach dem ersten Eindruck zu beurteilen, ihn schnell abzuurteilen. Bis zuletzt hat jeder Mensch die Chance, sich zu bessern, einzulenken, ein anderer Mensch zu werden. Wir sind ja oft viel zu schnell und endgültig mit unseren Urteilen: 

Nein, mit dem rede ich nicht mehr!

Nein, ich glaube nichts!

Nein, dafür habe ich nichts übrig!

Nein, wir spenden nichts für die Caritas, fürs Rote Kreuz, für Hungernde …!

Harte Worte! Sind sie das letzte Wort? Wir haben noch Zeit es uns anders zu überlegen und anders zu handeln. Gott wird uns erst ganz am Ende fragen: Was war nun wirklich? Was hast du getan? Wie hast du dich verhalten? Hast du dich - vielleicht nach vielen Ja oder Nein, nach vielen Wenn und Aber – doch durchgerungen zu einem Verhalten, das richtig war, das den Anforderungen und Wünschen des Vaters entsprochen hat: Geh und arbeite in meinem Weinberg!

Liebe Mitchristen! Ohne Zweifel hat Gott mehr Sympathien für den, der schließlich gehorcht, auch wenn er zuerst nicht so recht gewollt hat. Vielleicht aber hören Sie aus diesem Gleichnis auch noch einen 3. Sohn heraus. Er bleibt ungenannt und ist dennoch da. Einer der Ja sagt und Ja denkt und der dann auch wirklich nach diesem Ja handelt. Jeder Vater wünscht sich einen solchen Sohn. Auch Gott, der himmlische Vater wünscht sich uns als solche Söhne und Töchter, die mit Geradlinigkeit zu ihrem Ja, zu ihrer Grundüberzeugung stehen und danach handeln. Das wäre das Ideal.

Aber auch wenn es uns nicht gelingt, immer unser gegebenes Ja-wort einzulösen, so bleiben wir doch seine Söhne, seine Töchter. Dies hat uns Jesus zugesagt in seinem Gleichnis. Gott ist noch mit keinem „fertig“, nicht mit dem scheinheiligen Ja-Sager, und auch nicht mit dem bockigen Nein-Sager. Jeder von uns sollte sich überlegen, in welchem der Söhne er sich wieder findet.
kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Im Glaubensbekenntnis sagen wir Ja zu Gott unserem Vater, der uns durch seinen Sohn erlöst hat und durch den Hl. Geist in den rechten Glauben führt. - Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Gott, du traust uns Menschen zu, dass wir mitarbeiten bei der Verwirklichung deines Reiches. Wir bit​ten dich:

· Für die Politiker, Wissenschaftler und Wirtschaftsleute: dass sie von Frieden Freiheit und Menschenrechten nicht nur reden, sondern auch das Nötige dafür tun. - Gott, unser Vater (Wir bitten…)

· Für die Enttäuschten, die Alten und Kranken, die Einsamen und Verbitterten: dass sie Menschen finden, die wirklich für sie da sind. - Gott, unser Vater (Wir bitten…)

· Für alle Familien: dass sie es schaffen, Wege eines guten Miteinanders zu finden. - Gott, unser Vater (Wir bitten…)

· Für alle jungen Menschen: dass sie durch alle Auseinandersetzung hindurch zum Glauben an dich finden. - Gott, unser Vater (Wir bitten…)

· Für unsere Verstorbenen: dass sie jetzt erleben dürfen, was du ihnen verheißen hast: das neue Leben in Fülle. - Gott, unser Vater (Wir bitten…)

Auf dich dürfen wir uns immer verlassen. Darum preisen wir dich durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Kollekte:

Die Kollekte ist heute für die Caritas in unserem Bistum bestimmt. Die Erfüllung unserer caritativen Aufgaben ist der Gradmesser für die Echtheit unseres Christentums. Unsere Diözese ist in vielen Einrichtungen tätig: Kinderheime, Altersheime, Krankenhäuser, Sozialstationen, Beratungsstellen… um nur einige zu nennen. Da die staatlichen Zuschüsse in dieser Zeit immer knapper werden, ist die Caritas in besonderer Weise auf die Unterstützung durch die Pfarrgemeinden angewiesen. Unsere Kirchenkollekte und auch die Haussammlung in der kommenden Woche dient diesem guten Zweck.
A Lied zur Übertragung des Allerheiligsten:


GL alt 888,1-2 Wie mein Gott will

Eucharistisches Gebet: GL 6,5 Wachse, Jesus, wachse in mir
Wir beten gemeinsam das Gebet im GL Nr. 6, Abschnitt 5.
Einleitung zum Vater unser:

“Dein Wille geschehe“ — das ist nicht nur eine theoretische Bitte. An ihrer Erfüllung können wir alle mitwirken. Daran wollen wir denken, wenn wir jetzt mit den Worten Jesu Christi beten:

Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Wo Jesus Herr sein darf, da verschwindet alle kleinliche

Rechthaberei. Wo wir Menschen tun, was er sagt, da wachsen Barmherzigkeit, Vergebung und Friede.

Deshalb bitten wir: Schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

A Friedenslied:
GL 834 Herr, gib uns deinen Frieden
 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt:

(Herr, ich bin nicht würdig …)

Jesus Christus ist der Herr, zur Ehre Gottes, des Vaters.

A Danksagung:
GL 405,1-2 Nun danket alle Gott (GL alt 266)
 - Wir erheben uns
Schlussgebet:
GL 19,4 Herr, mach mich zu einem Werkzeug (GL alt 29,6)
Wir beten gemeinsam im GL Nr 19, Abschnitt 4:

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Ja, jetzt sind wir wieder gesandt — unser Glaubensbekenntnis soll zur Tat werden. Ein kleines Stück Reich Gottes soll durch uns wachsen: zu Hause, am Arbeitsplatz, in Nachbarschaft und Gemeinde. Dazu segnet Er uns. Er hilft uns mit seinem Geist. 

So segne und behüte uns der dreifaltige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen.)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. Lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

A Schlusslied: 
GL 405,3 Lob, Ehr und Preis (GL alt 266,3)
